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«inen starken, festen, glatten Stengel, der sich in mehrere Zweige theilt und meist zu, Erde
niedersinkt. Dem Aeußern »ach hat diese Pflanze mehr das Ansehen vom gemeinenMohn. Die
weißlich angelaufenen Blätter umfaßcn den Stengel, sind groß, vertieft, und am Rande
tief und unregelmäßig eingeschnitten; im Iuny und den benden folgenden Monalhen sind die gro¬
ßen gilbrothcn Vlüthen vorhanden, welche den Mo hnb lü tden gleichen und nureinzeln auf
den Blülhenstielen stehen. Die Wurzel enthält einen gelben, wiedrig riechenden und bit¬
terlichen Saft, dem die Alten eine erhitzende Kraft zuschrieben, dessen wahre Eigenschaften aber
noch ^nicht bekannt sind.

Man sehe die 402. Tafel.

5 N K 5 I 8.

F u d a s b a u m.

Kennzeichen der Gattung. Es gibt 2 Gattungen von Gewachsen dieses Namens. Ihre
Vlüthen haben einen fünfmal gezähnten Kelch, der unten höckrig ist, eine schmetterlingförmige
Blumen kröne, mit einer kurzen Fahne unter den Flügeln; ein hülsenähnliches Saa?
m enbehältniß. Her Standort in Linn«es Spstcm ist die 10. Klasse Deonnäri», und
». Ordnung Hlouo^vu'n. Die Hieher gehörige heißt:

Der gemeine Iudasbaum-

Europaischer Fudasbaum; gemeiner großer Cercis: Span, cerei«; Franz. 1.« c;uiu,el.
Engl. 11^« ^c»8tenluäl,5 tree. Wächst im südlichenEu ropa und im wärmern Asien wild. Bcp
uns verlangt er im Winter einen Stand im Gewächs Hause, oder f och sorgfältigeBedeckung. Seine
Höhe beträgt 12 bis,8Fuß;seinWuchs ist etwas sperrig, und die Rind edcsStamm'es ungleich
und schwärzlich. Bcyuns treiben die glatten, herzförmigenrundlichenB lätt er, welche völlig ganz und
gleichsam blau angelaufen sind: mit Ende des May oder im Anfange des Iunp hervor.Ihre S ti e l e,
lh wie die jungen Zweige und Blüthe »stiele sind, röthlich. Vie Blüthen haben einen
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röthlichen Kelch und eine eben so gefärbte, bisweilen aber weisse Krone, riechen sehr «ngenehm,
und nxrden als Salat genossen; daher der Nähme Sa tat bäum. Auch fressen sie die Kohl¬
meisen a/rne. Im südlichenFrankreich bricht man sie als Knospen ab, und macht sie wie Ka¬
pern in Essig ein. Die 6 Zoll langen Saamen hülsen werden bisweilen als ein zusammen-
z'Vh.ndes Mittel in der Medicin gebraucht. Das grün und schwarz geäderte Holz nimmt eine
schöne Politur an, und schickt sich gut zu Tischlerabeilen. Auf Tuch gibt es eine gelb.' und grau«
Fiü-be. In Costantinopel sollen die Türken, welche diesen Iudasbaum sehr schätzen, alle Begräb-
üMäße damit bepflanzen. S. KIväicu5 kurpsälzische Bemelkungen 277^. S, ,67.

Man sehe die 40Z. a. Tafes.
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Der kanadische Iudasbaum.

Etamml aus Nord amerika, besonders aus Pensilvanien, wird 20 bis 25 Fuß hoch, und
treib« sehr sperrige Aeste, um welche herum die geruchlosen, dunkelrothcn Blüthen stehen.
Schon im April kommen sie zum Vorschein; die Hülse oder Schote, welche sie zulassen, ist a«
4 Zoll lang und 5 Zoll breit; die Blätter sind herzförmig und mit weichen Haaren besetzt. Das
gelbliche, sehr feste Holz laßt sich zu Tischler-und Drechslerarbeiten gut gebrauchen. S. Du
3l o i harbkesche wilde Baumzucht I. S. 147- Du Hamel Abhandlung von den Bäume»
ll. S, 204.

Man sehe die 40Z. b. Tafel.

c L K I N 7 N L.

Wachsblume.

Der Nähme Wachsblume rührt daher weil die Wanze so aussieht, als wäre sie von Wachs
gebildet; hiezu trügt die ganze Sttucklur ihrer Theile, insonderheit aber der feine Wachsstaub
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bey , der sie überall beleckt, und der sich wie bey den Steinfrucht.« , abwischen läßt. Der ob ere
Rand der Blumenkrone it röhrenförmig-bauchig; der Schlund offen und die Saam en
find zweifache««,.

NachLinn^es System gehö-t sie in dieF Klasse ?«ut»uäri» und erste Ordnung öla?
noß^ni». Von dem Pfianzengeschlechtedieses Namens sind jetzt Z Gallungen bekannt; die Hie¬
her gehörige heißt.»

Die kleine Wachsblum c.

<3ie ist zwepjähfig, und findet sich nicht bloß im südlichen, sondern auch im Mittlern Deutschland
auf gleichem Standplätze und in Wäldcrn. Die W u r z e l ist zweyjahrig ; der Stengel
mit seinen A e sten und Zweigen breitet sich mehr aus; die siengelum fassenden,gleiltrandigenBlat«
ter sind herzförmig, gcdüpfelt und gefleckt und eben so angelaufen; die blühendenZweige dicht
mit Blattern besetzt, tragen in jedem Blattwinckel eine gestielte, gelbe Blume, deren
Krone spitzig und verschlossen ist.

- Man sehe die 40Z. c. Tafel.

c tt L N 0 ? 0 O I ll M

Gänsefuß.

Kennzeichen der Gattung : Die Bl um e hat einen fü,lfbl>zttritlen oder fünftheilißen Kelch,
dessen Theile etwas hohl, eprund, gekielt, und am Rande huutig sind, die Krone fehlt; fünf
pfriem.enförmige Staubfäden mit runden, doppelten Staubbeuteln, und zwen Griffel.
Der einzelne, niedergedrückte, linsenförmigeSaame liegt in dem verschlossenenfünfeckigten Kelche.
Nach Linuse gehört sie in die 5. Klasse pentancirii,, und in die 2 Ordnung Niß^ni». Es
Hibt deren bepnahe ^.0 Gattungen, die bicher gehörten heißen,-
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